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Definitionen:

(Primär)Wälder   sind selbst-organisierte Ökosysteme 
                in permanentem Anpassungsprozess.
Forsten   sind Menschen-organisierte Kulturen,
                deren Erfolg künstlich herbeigeführt wird.

Wirtschaftswälder       sind eine Mischung aus
         Wäldern (Natur)  und Forsten  (Kultur) 



“International Earth Summit”
in   Rio de Janeiro in 1992

- Convention on Climate Change

- Convention on Biological Diversity (CBD)

-  Declaration on Forests
 

-  Action Program “Agenda 21” for 

                                                                Sustainable Development



Konvention zur Biodiversität
(CBD – Rio 1992)

  Harmonisierung der Biodiversität auf den Ebenen

          -  Gene

           -  Arten  ..z.B. Baum-Arten

          -  Ökosysteme  ..z.B. Wald-Gesellschaften

  



„Die Wälder bilden sich und bestehen also da am besten, wo 
es gar keine … Forstwissenschaft  giebt“

Die Forstwissenschaft enthält aber keine Zaubermittel, und 
kann nichts gegen den Lauf der Natur thun

Es ist kaum glaublich, wie viel man durch die Art des Betriebes 
nützen oder schaden kann …“

(aus: „Anweisungen zum Waldbau“ von Heinrich COTTA, Dresden 1817) 



Forstwirtschaft   bedeutet 

                 organisierte 
„Schadensbegrenzung “ 
          an der Wald-Natur 



Waldwirtschaft  heute
 

• Biodiversität  bewahren 

• Klimawandel  bewältigen

• Daseinsvorsorge  betreiben 

• (Nachwachsenden Rohstoff Holz liefern)

• (Finanzielle Überschüsse  erwirtschaften) 

      



                                             
 (nach Jörg Müller )

Verlaufe des Alters der Bäume                                                                        
                                                                                            



 Konzeptbeschreibung
 für Stadtwald Lübeck
 im Jahre 1994



 Lübecker Waldkonzept -  Grundsätze  (1994):
- Die Nutzung von Wäldern bedeutet

Nutzung in der  Natur (Ur-Produktion).
Deshalb muss das Waldkonzept vorrangig die  
ökologischen Bedingungen beachten (Prozessschutz).
 

    Ökologisch optimales Funktionieren ist die 
    Voraussetzung für ökonomisch positive  
    Ergebnisse  und für die Erfüllung sozialer und  
    kultureller Anforderungen an Wälder (nachhaltige  
    Entwicklung).



- Annäherung  an  natürliche Waldgesellschaften  (Naturnähe)  
- Orientierung  am  natürlichen Ertragsniveau             (Suffizienz)
- Minimierung von Eingriffen                                       (Minimum-Prinzip)

(Lübecker) Konzept der „Naturnahen Waldnutzung“ (1994)

Anpassung  an die (Wald-) Natur:

Hypothese:         ökologisch optimales Funktionieren
                             
                                    ist eine Voraussetzung für

              ökonomisch optimale und nachhaltige Ergebnisse.

 





 

Development and Succession 

of main Tree Species 

since the last Ice Age

(Germany)



Natürliche Waldgesellschaften (Bohn et al.)•     



BfN - Pressetermin im Stadtwald Lübeck, 28. August 2009  



 Betriebsvollzug in sto-heimischen Wäldern (Lübeck)
   ( bei nicht sto-heim. Baumarten = „Überführungs“-Programm) 

- natürliche Prozesse ermöglichen (NV, Konkurrenz, Kooperation, Absterben…)

- keine Eingriffe zur Regelung von Strukturen/Mischungen/NV

- keine Eingriffe vor Alter 40 bzw. BHD ca. 20 cm (klassisch = ca. 5-10 Eingriffe)

- ca. 3 Eingriffe/Df zw. Alter 40 und 80 (klassisch = 4-8 E.)

- Einzelbaum-Ernte nach Ziel-Dm ( BU 65 -75 cm, Ei 80 cm,…) – 90 % der Ernte

- Stehenlassen von ca. 10 % Habitatbäumen./10 % Totholz/ 10 % als Altbäume

- Totalschutz auf 10  % repräsentativen Referenzflächen/Lernflächen











Nach Simard et al. (2012):











BfN - Pressetermin im Stadtwald Lübeck, 28. August 
2009  





07. Dezember 2009  



30 Jahre 

Auswirkungen und Erfahrungen 
 mit dem

Lübecker Konzept
der „Naturnahen Waldnutzung“



          Naturnähe-Kriterien im Stadtwald Lübeck
                                    ( Beispiele )

- Orientierung des Managements an Referenzflächen
               10 % repräsentativ im Prozessschutz

- Lebender Holzvorrat naturnah,
               70-80 %  vom Vorrat der „Natürlichen Waldgesellschaft“
               (z.Z.  rd. 500 m³/ha ;    in D. =350 m³/ha)

- Baumarten nur der „Natürlichen Waldgesellschaft“ 
               ( z.Z. 80 % ;                    in D. nur ca. 40 % )

- Öffnung des Kronendachs minimieren
               (max. 0,1 ha ;                in D. bis zu 2 ha)

- nach flächigen Kalamitäten:
              Bäume weitgehend liegenlassen;
              Pflanzungen frühestens nach 10 Jahren Eigenentwicklung.



Hansestadt Lübeck
- Bereich Stadtwald-

Erfolge des   Vogelartenschutzes    seit 1992

• Kranich                 Brutbestand von   2  auf über 30
 

• Mittelspecht        Brutbestand von 25 auf über 110
 

• Zwergschnäpper, Waldwasserläufer,
Rotmilan, Wespenbussard                      stabil

• Seeadler, Schwarzstorch,
   Schwarzmilan                                  Neuansiedlungen

(nach K. Sturm 2002)





• Aus:
Georgi et al.,
 Beech Morphology (2018)



BfN - Pressetermin im Stadtwald Lübeck, 28. August 
2009  



Erwarteter Holzproduktionswert nach 40 Jahren von Wirtschaftswäldern 
in der Lüneburger Heide bei unterschiedlichen forstlichen 
Managementstrategien
 (nach Diss. DUDA 2006; Waldwachstumssimulator BWINPro)

Managementstrategie Holzproduktionswert
(EUR/ha/a)

PNV 1

ERTRAG
(aktuell in privaten u. öffentlichen Forsten)

59

LÖWE
(Landesforst Niedersachsen)

67

PROZESS-SCHUTZ
(Lübecker Konzept)

90
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 „Berliner Tagesspiegel „ vom 22. Dezember 2023  und  8. Januar 2024



Wie geht es weiter 

mit
den Wäldern (Forsten) ?



Das Zusteuern auf eine Klimakatastrophe









Chemische und physikalische Leistungen
 von Wäldern im Klimawandel

• Treibhausgas CO² wird 
- aus der Atmosphäre gezogen (CO²-Senke) und
- im Ökosystem festgelegt (C-Speicher)

• Temperaturen sind 
- tiefer als Umgebung  (bis zu  15 °C) 

• Wasserverfügbarkeit und Luftfeuchtigkeit sind
- höher

• Windgeschwindigkeit ist
- geringer.

Dabei gilt:     Je dichter, älter und naturnäher
                 die Wälder sind,
                   umso größer sind die Leistungen



Die wesentlichen System-Faktoren für die 

Leistungsfähigkeit eines (Wald-)Ökosystems sind:

- Biomasse                                  ( Holzvorrat, Humus, …. )

- Informationspotenzial    ( genetische Breite, …)

- Netzwerk                                  ( komplexe Verbindungen )

Je mehr davon, desto leistungsfähiger:
                                Selbstregulierung, Resilienz, Effizienz,…

        Prof. P. Ibisch /Eberswalde: Vortrag vor FSC in Berlin am 17.01.2014



           Wie umsetzen ?

•Agenda 21 :          Ökologie  -  Gesellschaft  -  Ökonomie
                                

•Partizipation:        Zertifizierung   -   Bürgerwälder (> 50 %)

        Waldbeiräte  -  Runde Tische

•GG Art. 20 a:         Klimarettung  hat Vorrang (Pariser Abk.)

                                   



                              

                                        FVA Freiburg i.Br.



Aber:

„Es ist schwer, ehrenamtlich die Welt zu 
retten,
 solange andere sie hauptberuflich zerstören!“

        (Eckhart von Hirschausen in 2023 DIE ZEIT v. 28. Dez. 2023)



Neuer „Waldbau“ in der
 akuten Klimakrise

• Überleben  geht  vor  Wirtschaften !

• Höhere Lebensalter 

• Höhere Baumvorräte/dichtere  naturnahe Wälder

• Höhere Totholz –Anteile (mind. 10 %)

• Niedrigere Nutzungen bis  hin zu Einschlagsmoratorium
in öffentlichen Wäldern



Dilemma im Anthropozän 
• „Lassen wir die Natur unverändert,

können wir Menschen nicht existieren,
zerstören wir sie, gehen wir zugrunde.“

• Ausweg:
- (Wald)Wirtschaften, 
  das sich in den Naturhaushalt einfügt
- Menschheit,
  die sich ethisch als Teil der Natur empfindet.

(Prof. Michael Succow, Greifswald, 31.09.2017)



Enkel:innen-tauglich ???

 Waldschutz
 ist 
 Menschenschutz !

Waldkindergarten
in
Lübeck


